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Zmittag kommt in Fahrt. 
Jeweils um 11 Uhr herrscht um den Lieferanteneingang der pflegimuri ein wenig 
Rennstall-Atmosphäre. Gleichermassen schnittig ist die Anfahrt, das Wenden 
der Wagen und das Aussteigen der Fahrerinnen und Fahrer. Ein Kofferraumdeckel 
nach dem anderen fliegt auf. Mahlzeitendienst-Action pur. 

Die Wägeli für die verschiedenen Tou-

ren werden von einer Mitarbeiterin  

der Küche durch die Türe geschoben. 

Sorgfältig werden die Boxen abgela-

den und sicher im Kofferraum verstaut. 

Rassig geht es zurück hinters Steuer 

und ab die Post mit der feinen Kost. Als 

ehemaliger Juniorentrainer des FC Muri 

und Wanderfreund ist Kurt Koller eben-

falls gewappnet für den überraschend 

sportlichen Einsatz. Just als er vor zwei 

Jahren pensioniert wurde, suchte die 

pflegimuri freiwillige Fahrerinnen und 

Fahrer für den Mahlzeitendienst. Kurt 

Koller meldete sich und übernahm als-

bald die Einsatz-Koordination der zehn 

Fahrerinnen und Fahrer. «Seit März  

liefern wir auch am Wochenende.»  

600 Mal im Monat dankbar

Erster Halt. Kaum hat Kurt Koller sein 

Auto parkiert, summt der Türöffner. Der 

Lift führt in den obersten Stock des 

Mehrfamilienhauses. Adrett gekleidet 

und hübsch frisiert nimmt die Kundin 

lächelnd die Wärmebox entgegen. Ein 

galanter Wortwechsel und weiter geht 

es in ein anderes Quartier in Muri. Dort 

beansprucht ein Herr den Mahlzeiten-

dienst, seit seine Gattin im Heim lebt. 

Ein anderer, weil sein Lieblingsrestau-

rant nicht geöffnet hat. Der vierte 

Kunde schätzt den Mahlzeitendienst 

vorübergehend als Entlastung nach 

einem Skiunfall. Und die nächste Kundin 

gibt unumwunden zu, dass sie jahrelang 

ihre Mutter gepflegt und diese aufwän-

dig bekocht habe. «Danach hatte ich 

überhaupt keine Lust mehr, am Herd zu 

stehen, wollte aber nicht ständig Salami 

und Brot essen. Der Mahlzeitendienst 

ist darum genial für mich. Das Menü 

wird täglich frisch zubereitet und auf 

Porzellangeschirr heiss geliefert.» Kürz-

lich habe es besonders feine Leberli  

mit Rösti gegeben. Nicht gepasst hat ihr 

die Tomatensuppe. 

Mittlerweile wird täglich geliefert

Solche Rückmeldungen merkt sich Kurt 

Koller und leitet sie weiter. «Unverträg-

lichkeiten oder unliebsame Komponen-

ten nimmt Esther Erni, die Ansprech-

person für den Mahlzeitendienst der 

pflegimuri, bereits bei der Buchung ent-

gegen.» Feinjustierungen ergäben sich 

im Lauf der Zeit. 

Die letzte Station für heute. Diese Kun-

din mag alles, was auf den Tisch kommt. 

«Besonders gerne das Dessert», verrät 

sie verschmitzt und schenkt Kurt Koller 

als Dankeschön für sein Engagement 

eine Tafel Schoggi. Gibt es Trinkgeld, 

wandert dieses in die Teamkasse. Zurück 

in der pflegimuri werden die entgegen-

genommenen Leerboxen ausgeladen. 

Dabei sagt ein sichtlich erfüllter Kurt 

Koller: «Es ist eine schöne, dankbare 

Aufgabe. Die Kontakte zur Kundschaft 

bereiten mir stets viel Freude.»

Nimmt sich lieber Zeit für 
ihre 10’000 Bücher als fürs 
Kochen: Mahlzeitendienst-
Kundin Angela Weishaupt 
und Fahrer Kurt Koller.
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Nie hätte Eliane Hofer gedacht, dass 

sie eines Tages im Gesundheitswesen 

arbeiten würde. Hatten ihre Kinder, als 

diese noch klein waren, einen Splitter 

im Finger, zog jeweils ihr Mann diesen 

heraus. Klebte sie ein Pflaster auf ein 

aufgeschürftes Knie, musste sie tief 

atmen, damit ihr nicht schwindlig wur-

de. Lachend erzählt sie diese Episoden, 

in ihrer Kaffeepause um 9 Uhr morgens 

im Medizinischen Zentrum Brugg (MZB), 

und sie schliesst ab mit «Dabei bin ich so 

glücklich hier!». Seit 2013 arbeitet sie 

in der ambulanten Tagesklinik als haus-

wirtschaftliche Angestellte. Gemein-

sam mit Muy Keo-Lao kümmert sie 

sich um die zehn Patientenzimmer, die 

Büros, Teamzimmer, Küche und WCs. 

Eliane Hofer ist bereits seit zwei Stun-

den an der Arbeit. Als sie um sieben 

Uhr früh begann, schaute sie kurz auf 

Die Ordnungsmacherin.
Ohne sie geht nichts –  
Für das Funktionieren des 
Medizinischen Zentrums 
Brugg ist Eliane Hofer  
im hauswirtschaftlichen 
Dienst ein wichtiges 
Rädchen.

den Plan mit der Zimmerbelegung und 

entschied, erst einmal die Wäschesäcke 

ins Untergeschoss zu bringen. Seither 

hat die 61-Jährige schon einige Kilome-

ter im Haus zurückgelegt. Dank ihr und 

ihrer Kollegin steht stets die Kaffeema-

schine im Personalraum bereit, werden 

die Abfalleimer regelmässig geleert, die 

Patientenbetten abgezogen und mit 

frischer Wäsche versehen, aber auch 

Mäppchen für das medizinische Perso-

nal bereitgelegt, Lebensmittel bestellt, 

Infomappen bereit gemacht oder Pa- 

tienten in den Operationssaal gebracht 

und mit Medikamenten aus der Apo- 

theke unten versorgt. «Eliane, könntest 

du bitte…?» – mehrmals täglich wendet 

sich eine Mitarbeitende oder ein Mitar-

beiter des MZB mit diesem Satzanfang 

an sie – oft zwischen Tür und Angel, 

im Personalraum, im Flur oder in den 

Büros. Und Eliane Hofer kann. Sie sagt 

fröhlich: «Meine Auftraggeber sind hier 

alle, und darum ist meine Arbeit sehr 

abwechslungsreich.» Das Team sei toll, 

alles gehe unkompliziert Hand in Hand. 

Nur freitags lässt sie alles liegen

Die Frau, die in der Tagesklinik für Ord-

nung schaut, braucht keine Pendenzen-

liste. Sofort sieht sie, was wo nötig ist 

und wann. Ist die Kollegin in den Ferien, 

kommt sie sogar zweimal am Tag ins 

MZB. Früh am Morgen und nochmals 

gegen Abend, bis der letzte Patient 

gegangen ist oder – sofern jemand 

über Nacht bleibt – sein Abendessen 

bekommt. An Tagen wie heute, wo nur 

wenige Patienten im Haus sind und alle 

leeren Zimmer bereit, wird sie bereits 

kurz nach der Kaffeepause heimgehen. 

Sie sagt: «Diese Flexibilität passt mir 

sehr.» Jetzt wo ihre drei Kinder erwach-

sen seien, falle das nicht mehr so ins 

Gewicht, doch früher hätte sie ohne fle-

xible Arbeitszeiten nicht erwerbstätig 

sein können. 

Immer frei behält sich Eliane Hofer nur 

den Freitag, denn dann hütet sie ihr 

erstes Enkelkind, das vor einem halben 

Jahr zur Welt kam. Ihren Haushalt lässt 

sie dann komplett liegen. Das Baby hat 

höchste Priorität.
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